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Projektländer im Corona-Modus

Betreuung an, sondern das Überleben 
und die Gesundheit vieler Familien. 
Da der Vorstand aktuell nicht selbst 
reisen kann, sind wir nun ganz auf die 
Informationen und Vorschläge unserer 
örtlichen Partner angewiesen. Sie sind 
so gut es unter den Einschränkungen 
und Auflagen geht im Land unter-
wegs, berichten uns kontinuierlich und 
schlagen Maßnahmen zur Beschaffung 
und Verteilung von Lebensmitteln und 
Bedarfsgütern vor. Darüber erfahren 
Sie auf den folgenden Seiten. 

Unterstützen Sie uns auch auf diesem 
vorläufigen Weg der Hilfe. Und vor 
allem: Bleiben Sie gesund!

Herzliche Grüße

Liebe Freunde und Förderer der Jürgen 
Wahn Stiftung e.V., 

trotz aller Lockerungen bestimmt 
Corona seit Monaten unseren Alltag 
und wird dies wohl auch für den Rest 
dieses Jahres tun. Immerhin aber 
ist Deutschland – Stand Ende Juli –  
vergleichsweise gut durch die Pandemie 
gekommen. Der hauseigene Bestand 
an Toilettenpapier ist nicht mehr die 
existenziellste aller Fragen. Stattdessen 
steht die Suche nach dem nächsten 
Urlaubsziel oder dem besten Platz im 
Open-Air-Konzert im Vordergrund. Das 
zeigt, wie sehr wir uns mit der Situation 
arrangieren konnten. 

In vielen Staaten weltweit, auch in den 
Ländern, in denen wir Projekte unter-
stützen, sieht es da ganz anders aus.  

Dort ist das öffentliche Leben oft weiter 
stark heruntergefahren, sind Läden, 
Betriebe, Schulen und Kindergärten 
geschlossen. Immer mehr Menschen 
leben von der Hand in den Mund, 
denn vergleichbare soziale Systeme, 
die Arbeits- und Einkommenslosigkeit 
auffangen, gibt es nicht. Mehr noch: 
Für viele Kinder in Nepal, Togo, Guate-
mala oder Argentinien entfallen zu allem 
Übel auch die für eine ausgewogene 
und ausreichende Ernährung wichtigen 
Mahlzeiten in den Kindertagesstätten 
oder Schulen. Erst langsam bessert sich 
die Situation.  

Für die Jürgen Wahn Stiftung heißt 
das natürlich nicht, dass nun keine 
Hilfe benötigt wird oder sinnvoll ein-
gesetzt werden kann. Jetzt kommt 
es kurzfristig nicht auf Bildung und 

Thomas Frye
Rundbrief-Redaktion

Klaus Schubert
1. Vorsitzender

Lebensmittelverteilung wie hier in Syrien steht aktuell im Mittelpunkt der Hilfe.
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Die globale Corona-Pandemie trifft viele Länder in Zentralamerika, Asien oder 
Afrika ungleich härter als in Europa oder Nordamerika. In Guatemala, Mexiko, 
Nepal, Syrien, Albanien und Togo, wo die Jürgen Wahn Stiftung e.V. seit vielen Jahren 
Betreuungs-Projekte für Familien und Kinder vorantreibt, ist das Gesundheitssystem 
deutlich schlechter oder nur Privilegierten vorbehalten.

Pandemie-Stillstand trifft Ärmste besonders hart 

Die Wirtschaft ist in diesen und 
vielen anderen Ländern der Welt 
weniger robust und es fehlt ein So-
zialsystem, das vor Arbeitslosigkeit 
schützt und eine Grundversorgung 

sichert. Der Soester Vorstand der 
Jürgen Wahn Stiftung verfolgt daher 
die Berichte über die globale Pan-
demie-Entwicklung natürlich mit  
besonderer Aufmerksamkeit, steht 

Lebensmittelverteilung in Guatemala-City und Mixco.

im ständigen Kontakt mit den 
Partnern vor Ort und hat bereits 
gezielt geholfen. 

Hier ein aktueller Überblick:

Mehr als 4 Monate dauerte im zentral- 
amerikanischen Guatemala der 
Lockdown. Es gab eine allgemeine 
Ausgangssperre und Läden, Restau-
rants sowie viele Betriebe und öffent-
liche Einrichtungen mussten schließen. 
Dazu gehörten natürlich auch Schulen 
und Kindergärten, wie die Tages-
stätten an der Mülldeponie in Gua-
temala-City und im benachbarten La 
Carolingia. Dadurch entfielen nicht 
nur Betreuung und Ernährung der 
Kinder, viele Eltern wie die Wertstoff-
Sammler an der Deponie verloren 
ihre Arbeit und mussten noch mehr 
als sonst um das Überleben ihrer  
Familien kämpfen. 

Wir entschlossen uns spontan zu einer 
Soforthilfe von 5.000 €, aus denen 
schon im April Lebensmittelpakete  
finanziert wurden. 800 dieser Pakete 
mit je 3,5 kg schwarzen Bohnen, 4,5 kg 
Reis, 1,6 kg Zucker, 1 l Pflanzenöl und 
einem Stück Seife haben Dr. Aponte 
und sein Team von CAFNIMA an  
Familien verteilt, deren Kinder zurzeit 
nicht in die Tagesstätte „Casita  
Amarilla“ gehen können, wo sie sonst 
beköstigt wurden. 

Ein weiterer Betrag in ähnlicher Größen- 
ordnung wurde mittlerweile als 2. Rate 

Guatemala: 
Nach monatelanger Ausgangssperre wurden Lebensmittel-Pakete verteilt

überwiesen und auch für das zweite 
Projekt der Kita in La Carolingia 
wurde ein vierstelliger Betrag aus-
gezahlt. Doch die Ausgangssperre 
und das zwischenzeitlich hohe Anste-
ckungsrisiko machten es von Mai bis 
Juli unmöglich, die weitere Hilfe dort 
auch tatsächlich zu verteilen. „Der 
Ballungsraum der Hauptstadt ist das 
Epizentrum der Pandemie in unserem 
Land. Grund dafür ist die hohe Be-
völkerungsdichte und die hygienische 
Situation. Weil viele Menschen trotz 
Lockdown gezwungen sind, für das 
Überleben einfach weiter zu arbeiten, 
breitet sich die Infektion rasant aus“, 
erklärt Carmen Barrios. Sie weiß von 

10 Todesfällen allein im Umfeld der 
Tagesstätte zu berichten, darunter 
auch der für den Trägerverein ADECI 
tätige Gärtner. 

Als dann Mitte Juli endlich Locke-
rungen angekündigt wurden, haben 
Carmen Barrios und ihre Mitstreiter 
vorausschauend Grundnahrungs-
mittel geordert. Sie konnten so bereits 
am ersten Tag nach der Ausgangs-
sperre, dem 27. Juli, mit der Verteil-
aktion an alleinerziehende Mütter und 
ihre Kinder beginnen. In den kom-
menden Wochen soll die Hilfe inten-
siviert werden, wozu weitere Gelder 
benötigt werden. 
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Die Behindertenschule ist bereit und wartet auf die Kinder.

Mexiko: 
Behindertenschule braucht neue Finanzierungsbasis

Zuhause bleiben und das Ansteckungs-
risiko eingehen, oder verhungern? 
Die Antwort auf diese existenzielle 
Frage ist auch in Mexiko eindeutig. 
„Viele Menschen arbeiten als Selbst-
ständige in der „economía informal“, 
verkaufen an kleinen Ständen auf der 
Straße ortstypische Gerichte zum Mit-
nehmen oder illegal kopierte Filme“, 
erläutert Verónica Cedeño Mora aus 
der mexikanischen Hauptstadt. „Sie 
haben keine Ersparnisse, erhalten  
natürlich auch keinerlei Unterstützung 

und mussten so auch in der Quaran-
tänezeit weiterarbeiten“. 

In der Konsequenz ähneln sich die Si-
tuationen in Mexiko und Guatemala. 
Nur der noch rasantere Anstieg der 
Infektionszahlen, der eher mit den 
USA und Brasilien vergleichbar ist, 
unterscheidet Mexiko von seinem 
Nachbarland. Seit dem 17. März 
sind dort Läden, Restaurants und 
alle Schulen geschlossen. Unterricht 
gab es danach nur online. „Kinder  

wohlhabender Eltern aus Privatschulen 
konnten das organisieren“, differen-
ziert die Lehrerin Verónica, „aber auf 
dem Land, wo Geld und Laptops in 
den Familien fehlen, sieht das ganz 
anders aus“. 

Frühestens im September ist mit einer 
schrittweisen Rückkehr zur Normalität 
zu rechnen“, bestätigt Herbert Efler, 
der seit Jahrzehnten im Bundesstaat 
Veracruz lebt und dort unsere Pro-
jekte vorantreibt. Die von ihm initiierte 
Lehr-Schreinerei und die Schule in Las 
Blancas sind geschlossen. Auch die erst 
im vergangenen Jahr von der Jürgen 
Wahn Stiftung renovierte Behinderten- 
schule in Huayacocotla ist seither 
verwaist. Die Lehrer halten Kontakt zu 
den Eltern und geben ihnen Tipps, wie 
sie ihre Kinder in der Quarantäne zu 
Hause beschäftigen können. Herbert 
Efler: „Manchen fällt das sehr schwer, 
denn sie wohnen sehr abgelegen 
und haben kein Internet und oft auch 
keinen Strom“. Er geht fest davon aus, 
dass ursprünglich einmal vom Bürger-
meister zugesagte Mittel für die Aus-
stattung der Schule angesichts der 
dramatischen Finanzlage wohl nicht 
mehr fließen werden. „Jetzt setzen wir 
alle Hoffnung auf die Jürgen Wahn 
Stiftung“.

Togo: 
Vorsichtige Öffnung nach dem Stillstand

In Togo gab es über Wochen eine 
allgemeine Ausgangssperre von 20 
– 6 Uhr und eine Reisebeschränkung 
im ganzen Land. Kirchen, Universi-
täten und Schulen waren geschlossen. 
Jacques M’Bata informierte von dort: 
„Grundschulklassen werden per 
Radio-Sendung unterrichtet, aber 
gerade in den entfernt gelegenen 
Dörfern der Bergregion Defalé 
haben die meisten Familien gar keine  
Empfangsgeräte“. Schüler würden 
wichtigen Lehrstoff verpassen und die 

Lernziele nicht erreichen, war seine 
Befürchtung.

Ende Juni wurde nun der seither unter-
brochene Schulbetrieb schrittweise 
wieder aufgenommen. In Animadé 
kamen dazu zunächst die Schüler der 
Abschlussklassen wieder zum Unter-
richt. Viel wichtiger war hingegen 
die zwischenzeitlich erfolgte Wieder- 
Inbetriebnahme der Schulküchen mit 
der Schulspeisung in Animadé und 
im Nachbarort Worodé. Zum Glück 

wurde vorausschauend in Animadé 
ein verwildertes Gartengelände neu 
bewirtschaftet. Dort angebautes 
Gemüse kann nun für die Mittags-
mahlzeit geerntet werden.  „Bei Eltern 
und Kindern ist die Freude und Er-
leichterung darüber, dass es jetzt 
wieder eine warme Mahlzeit gibt, 
deutlich zu spüren. Gerade den jün-
geren Kindern hat man die Entbeh-
rungen und den Hunger der letzten 
Wochen angemerkt“, berichten Erika 
und Jacques M’Bata. Das Ehepaar, 
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Auch im Freien wurde in Devighat unterrichtet.

Fast schon wie früher – erleichterte Kinder in Worodé.

das in der Hauptstadt Lomé lebt, 
konnte Anfang Juli erstmals wieder 
in die Bergregion im abgelegenen 
Norden Togos reisen, wo Jacques 
geboren ist. Zum Glück blieben die 
Menschen dort bisher von Corona-
Infektionen vollständig verschont.

An der Zapfstation des Ortes Defalé 
wird Frischwasser vorerst kostenfrei ab-
gegeben, damit die Menschen regel-
mäßig ihre Hände waschen können. 
„Nach der Pandemie werden wir sehen 
müssen, wie wir Strom- und Wartungs-
kosten bezahlen können, etwa den Aus-
tausch von Wasserhähnen und Ven-
tilen“, blickt Jacques M’Bata nach vorn. 
Auch den vor Corona geplanten Bau 
einer Wasserleitung zur Kantinen-Küche 
in Worodé will er nun verwirklichen. 

Größtes Problem bleibt allerdings 
die Ernährungssituation. In der länd-
lichen Region bilden sich in der 
Zeit vor der nächsten Ernte immer  

Versorgungsengpässe. Doch dieses 
Jahr ist es besonders knapp mit 
dem Angebot, schreibt Erika: „Die 
Speicher der Familienhöfe sind fast 
leer, die Ernte ist noch weit. Jacques 
bekommt ständig Hilferufe von 
der Verwandtschaft und anderen  

Dorfbewohnern. Die Monate bis zur 
Ernte im Oktober sind damit mehr 
als üblich schwierige Monate.“ Umso 
mehr sieht sich die Jürgen Wahn 
Stiftung in der Verantwortung, für eine 
ausreichende Ernährung der Schüler 
einzutreten. 

Nepal: 
Kleingruppen-Unterricht mit Masken und Abstand

In Nepal war das Infektionsgeschehen 
weniger dramatisch als in vielen 
anderen Ländern. Schon Mitte März, 
also zwei Wochen früher als geplant, 
begannen für die Schüler die großen 
Ferien. Das war der Beginn eines ge-
nerellen Lockdowns, der wie überall 

alle gesellschaftlichen Bereiche um-
fasste. Die Orte Devighat, Duipipal 
und Belkot im gebirgigen und ver-
kehrlich schwer zugänglichen Bezirk 
Nuwakot waren damit für die Familie 
Chitrakar von der Hauptstadt Kath-
mandu aus nicht mehr erreichbar. 

Erst Anfang Juli wurden die Einschrän-
kungen schrittweise aufgehoben 
und als Ramesh und Situ Chitrakar 
die von uns unterstützten Schulen  
besuchen wollten, setzte zu allem Übel 
der Monsunregen ein. „Zwei Wochen 
Dauerregen haben zu Erdrutschen 
und schlammigen Straßen geführt, 
die eine Reise zunächst unmöglich 
machten“, berichtet Situ .  

Mit Verspätung stellten sie dann fest, 
dass der Unterricht teilweise wieder 
begonnen hatte: „Die Schulen in 
Devighat waren tageweise ab-
wechselnd geöffnet und die Lehrer 
wechselten von einer Schule zur 
nächsten“, beschreibt Situ die Situ-
ation. Anders in Belkot: „Dort wurde 
zunächst Online-Unterricht versucht, 
aber weil die Schüler selten Internet-
Zugänge haben, wurde schließlich 
auf Kleingruppen-Unterricht mit 
Abstand und Maske umgestellt.“
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Syrien: 
Hilfe gegen die Inflation der Lebensmittelpreise

Im syrischen Salamiyah ruht der 
Betrieb der Tagesstätte ebenfalls 
schon seit Wochen. Die dringend not-
wendige Ergo- und Physiotherapie für 
die geistig und körperlich behinderten 

Kinder findet im privaten Umfeld 
statt. 

Die durch den Krieg ohnehin 
schwierige Versorgungslage wurde 

durch die Pandemie weiter ver-
schlechtert. Eine galoppierende In-
flation hat die Lebensmittelpreise 
in astronomische Höhen schießen 
lassen. Deshalb wurden rund 50  
Essenspakete an besonders bedürftige 
Familien verteilt. „Wir hoffen nun auf 
weitere Hilfe, damit wir unsere Unter-
stützung auf wirklich alle besonders 
bedürftigen Kinder aus Salamiyah 
ausweiten können“, schrieb Nadeh 
Obaido vom Vorstand der Tages-
stätte schon vor einigen Wochen nach 
Soest. 

Wir haben weitere Mittel bereitge-
stellt, von denen Dr. Abir Mohammad, 
Nichte von Vorstandsmitglied Dr. 
Hassan Doaud, Grundnahrungsmittel 
beschafft hat. Mitte Juli wurden Kicher-
erbsen, Reis, Bulgur, Speiseöl, Milch, 
Marmelade, Kekse, Makkaroni, Tee, 
Zucker und Tomatenmark von zahl-
reichen Freiwilligen zu 75 kleineren 
Päckchen verschnürt. Diese wurden im 
Anschluss an Familien mit behinderten 
Kindern in Tartus verteilt, wo wir eine 
weitere Tagesstätte unterstützen.

Klaus Schubert, Vorsitzender der Jürgen Wahn Stiftung e.V., zieht eine vorläufige Bilanz der Lage: „Wir wissen, dass 
die aktuelle Situation auch in unserem Land zu Arbeitslosigkeit, Verdienstausfall sowie zu anderen finanziellen und 
sozialen Problemen führt. Doch trotz dieser Lage sollten wir die Menschen in ärmeren Ländern nicht vergessen. Bei 
ihnen geht es oft um die schiere Existenz.“ Deshalb bittet die Jürgen Wahn Stiftung vor allem diejenigen, die von der 
Pandemie nicht oder nur wenig betroffen sind, um finanzielle Hilfe.

Freiwillige packen Lebensmittelpakete in Tartus.

Fazit:

Albanien: 
Familien auf sich allein gestellt

Im albanischen Velipoje ist die von 
uns und der Albertus Magnus- 
Gemeinde unterstützte Kindertages-
stätte seit März geschlossen. Viele 
weitgehend mittellose Familien 
sind auf sich allein gestellt. Das 
schreibt Schwester Juditha Heidel, 
die gemeinsam mit den Nonnen 
des Franziskanerinnen-Ordens die  

pädagogische Verantwortung für 
die hier eigentlich betreuten Kinder 
trägt.  „Wir hoffen und beten dafür, 
dass die Menschen von der Krankheit 
verschont bleiben und wir in nächster 
Zeit zum gewohnten Alltag zurück-
kehren können“. 

Auch bei den Ordensschwestern gehören 
Masken jetzt zur Klosterkleidung.
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Stipendiat Hilario Hernández schließt sein 
Studium erfolgreich ab

Mit einer Gesamtnote von 9,57 (Best-
note=10) hat Hilario Hernández sein 
Studium an der TU de la Sierra Hi-
dalguense in Mexiko abgeschlossen. 
Der junge Mann ist jetzt Ingenieur für 
„Development and Business Innova-
tion“ und war einer von 3 Stipendia-
ten, die von uns nach gutem Schul-
abschluss in Huayacocotla auf ihrem 
weiteren Weg unterstützt wurden. 

Hilario bedankt sich ausdrücklich bei 
allen Spendern, „ohne die sich mein 
Traum von einer qualifizierten Aus-
bildung nicht erfüllt hätte“. Über den 
erfolgreichen Werdegang eines ihrer 
Schützlinge freuen sich auch unser  
Mexiko-Koordinator Norbert Röttger 
und Verónica Mora aus México-City, 
die Hilario für die Förderung vorge-
schlagen hatte. Alles Gute für den wei-
teren Lebensweg, Hilario Hernández!

Hilario Hernandez hat es geschafft.

Das Rollstuhl-Projekt in Marokko geht in die 
Verlängerung

Sich nicht mehr auf Rollbrettern 
sitzend fortbewegen oder an Haus-
wänden entlang hangeln zu müssen, 
ist ein erheblicher Gewinn an Lebens-
qualität. Mehr als 100 Behinderte 
und alte Menschen nutzen im ma-
rokkanischen Marrakesch seit dem 
vergangenen Jahr voller Dankbarkeit 
Rollstühle oder Rollatoren, die früher 
im Ruhrgebiet im Einsatz waren. 

Die Hilfsmittel und zusätzlich einige 
Krankenbetten wurden in Deutsch-
land gesammelt, in zwei Containern 
nach Marokko versandt, dort instand- 
gesetzt und dann an Kranke und 
Gehbehinderte verteilt. Das war das
erfolgreiche Konzept des von Lis 
Hühnerbach aus Gladbeck initiierten 
Projektes „Miteinander in Marokko“. 

7 Jugendliche wurden dabei in hand-
werklichen Fähigkeiten ausgebildet. 

Nach gut einem Jahr lief im Frühjahr 
die direkte Förderung des Landes 
NRW aus. Die angedachte Verlän-
gerung dieser Hilfsidee in Träger-
schaft der Jürgen Wahn Stiftung e.V.  
stand in den Sternen. Jetzt ist es ge-
lungen, mit „Engagement Global“ 
einen neuen Partner zu finden, der 
mit öffentlichen Mitteln etwa 50 % 
der Finanzierung beisteuert und so 
die Finanzierung bis zum Jahres-
ende sicherstellt. So kann ein dritter 
Container mit Rollstuhl und Co. be-
stückt werden und auf die Reise in 
den Maghreb-Staat gehen. „Im An-
schluss können wir das Projekt auf 
kleinerer Flamme selbst finanzieren“, 

ist sich Lis Hühnerbach sicher. Sie 
kann mittlerweile auf einen breiten 
Unterstützerkreis in Gladbeck und 
Umgebung zählen. 

Dankbar nehmen die Menschen ihre 
neuen Rollstühle in Besitz.
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Spendenticker
Im Anschluss an eine Präsentation 
von Klaus Schubert spendeten die  
Landfrauen im Kreis Soest 
2.000 €. Der Betrag soll zur Hälfte 
für die schulische Förderung von  
Mädchen in der weiterführenden 
Schule in dem Bergdorf Belkot/Nepal 
und für die Geburtshelferinnen im 
Ulpán-Tal in Guatemala eingesetzt 
werden. Marianne und Klaus 
Albersmeier aus Lippetal spendeten 
weitere 500 € für diese beiden Projekte. 

Elke Rottgardt und ihr Mann 
Horst Eduard Schroth überwiesen 
3.000 € für das Projekt  „Queremos 
aprender“ im argentinischen Salta. 
Dort werden Vorschüler aus armen 
Familien besonders gefördert.  

Eine Kollekte der evangelischen St. 
Petri-Pauli-Gemeinde in Soest 
erbrachte ein Volumen von 420 € 
für das von Dr. Anja Widmann auf-
gebaute Familienzentrum „Oasis del 

Pacífico“ im mexikanischen Bundes-
staat Oaxaca. 

3.075 € spendeten Familie und 
Freunde anlässlich der Beisetzung von 
Christa Schlünder aus Wickede/
Ruhr. Mit dem Geld sollen im Sinne 
der Verstorbenen zwei Klassen von 
Vorschulkindern in Animadé und 
Worodé in Togo gefördert und ernährt 
werden.

2017 erhielt Wilfried Stichmann den 
Verdienstorden des Landes NRW von 
Hannelore Kraft. Foto: Land NRW

Dankbare Erinnerung an Prof. Wilfried Stichmann
Der am Möhnesee lebende Biologe Prof. Dr. Wilfried Stichmann war ein 
herausragender Naturkenner und Wissenschaftler und gleichermaßen ein 
bewundernswerter Humanist. Er kümmerte sich um die heimische Flora 
und Fauna und sorgte sich gleichzeitig um die Alltagsnöte von Menschen in 
Afrika, Mittel- und Südamerika. Mit erheblichem finanziellem Engagement 
trug er dazu bei, das Leben dieser Menschen nachhaltig zu verbessern. 
Wilfrid Stichmann und seine schon 5 Jahre zuvor verstorbene Gattin Ursula 
Stichmann-Marny unterstützten mit ihrer gleichnamigen Stiftung u.a. Projekte 
der Jürgen Wahn Stiftung e.V. Die Hilfe für Kinder und Jugendliche mit ihren 
Familien in Not leidenden Ländern dieser Erde entsprach seinem Grundge-
danken praktizierter christlicher Nächstenliebe für benachteiligte Menschen. 

Ende April verstarb Wilfried Stichmann im Alter von 85 Jahren. Das Enga-
gement des Ehepaares Stichmann wird auch künftig über die Stichmann-
Stiftung im Sinne der Stifter weiter vorangetrieben.  

Die Landfrauen im Kreis Soest: v. l. Ute Schilling, Erika Stevens, Anne Bühner, Klaus Schubert, Rita Leßmann-Kind, Marianne 
Albersmeier, Britta Schulze zur Heide
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Aktuelle Schwerpunkte 
der Projektarbeit

Albanien
- Kindergarten in Velipoje

Argentinien
- Tagesstätte „El Sembrador“ 
  in Ezeiza / Buenos Aires

Guatemala
- Tagesstätte „Casita Amarilla“ mit Mikro-  
 krediteprogramm und schulischer Ausbildung
- Tagesstätte „La Carolingia“
- Ausbildung von Hebammen und 
 Gesundheitsberatern im Ulpán-Tal

Mexiko
- Schulbildung und Lehr-Schreinerei 
 in Huayococotla 

Myanmar
- Unterstützung Waisenhaus

Nepal
- Child Development Programm 
 in Devighat
- Schulneubauten in Devighat, Duipipal 
 und Belkot
- Kinder- und Jugendclub in Devighat 

Syrien
- Tagesstätte in Salamiyah
-  Kindergarten in Tartus

Togo
- Dorf- und Schulentwicklungsprogramm
- Förderung von Auszubildenden und Studenten
- Patenschaftsprogramm

Patenschaftsprogramme 
-  für behinderte Kinder in Syrien
-  für Schulkinder in Togo

Unser Motto:
Hilfe zur Selbsthilfe

Jahresabschluss 2019

Auf unsere Spender ist Verlass. Auch im vergangenen Jahr 
haben Sie wieder in großzügiger Weise unsere Projekte unter-
stützt. Die Ausgaben für Werbung und Verwaltung betrugen 
4,3 % der Projektausgaben, im Vorjahr waren es 4,6 %.

Der Jahresabschluss 2019 wurde von Steuerberater Kohlhage & Partner nach steuer-
rechtlichen Vorschriften erstellt.

Der Vorstand dankt allen Mitgliedern und Spendern für ihre engagierte 
Unterstützung. 

Klaus Schubert (1. Vorsitzender), Meinolf Schwefer (2. Vorsitzender) und 
Hans-Wilhelm Pflüger (Schatzmeister).
Jürgen Wahn Stiftung e.V.

Jahresabschluss 2019  (Zeitraum 01.01.2019 bis 31.12.2019)

Gewinn- und Verlustrechnung 2019 2019 2018
Tsd. € Tsd. €

Verein JWS Einnahmen
Mitgliedsbeiträge 2,5 2,5
Spenden mit Zweckbindung 172,3 183,7
Spenden ohne Zweckbindung 87,4 96,7
Sonstige Einnahmen, Zinsen 5,0 2,2
Sonstige Einnahmen, Erbschaft 312,0

Summe Einnahmen 267,2 597,1

Ausgaben
Projektausgaben 457,2 318,4
Werbung 5,7 4,0
Verwaltung 14,3 10,8

Summe Ausgaben 477,2 333,2

Ergebnis Verein JWS -210,0 263,9

Zustiftung Zinsen, Zuschuss JWS 3,0
"Kinder der Welt" Ausbildung Jugendlicher 5,0

Ergebnis Zustiftung 0,0 -2,0

Gesamtergebnis -210,0 261,9

Anteil Werbe- und Verwaltungskosten an Gesamtausgaben 4,3% 4,6%

Bilanz 2019 31.12. 31.12.
Tsd. € Tsd. €

Aktiva Anlagevermögen
Sach- und Finanzanlagen 4,0 6,7

Umlaufvermögen
Forderungen 3,5 4,0

Bankguthaben 472,7 678,5

Summe Aktiva 480,2 689,2

Passiva Eigenkapital 477,2 687,2
Rückstellungen 1,8 1,9
Verbindlichkeiten 1,2 0,1

Summe Passiva 480,2 689,2

Der Jahresabschluss 2019 wurde von Steuerberater und Rechtsanwalt
Dr. Kohlhage & Partner GbR nach steuerrechtlichen Vorschriften erstellt. 


